
Drei Gemeinden bündeln Kräfte für den Breitbandausbau 

Schmidmühlen, Rieden und Kastl wollen gemeinsam die Voraussetzungen für einen mög-
lichst flächendeckenden Glasfaserausbau schaffen. Dazu haben die drei Kommunen im 
Rahmen ihrer interkommunalen Zusammenarbeit einen Kooperationsvertrag geschlos-
sen. Ziel ist es, gemeinsam in das Förderverfahren nach der Gigabit-Richtlinie des Bundes 
2.0 zu gehen und damit eine möglichst umfassende Förderung für den Ausbau schneller 
Internetverbindungen zu erreichen. 

Unterzeichnet wurde der Kooperationsvertrag von den Bürgermeistern Stefan Braun 
(CSU) aus Kastl und Daniel Sandner (Freie Wähler) aus Schmidmühlen sowie dem 2. Bür-
germeister Josef Weinfurtner (CSU) aus Rieden.  

Die Zusammenarbeit steht zugleich beispielhaft für die Bedeutung der Integrierten Länd-
lichen Entwicklung (ILE) im Landkreis Amberg-Sulzbach. Die ILE ermöglicht es den betei-
ligten Kommunen, bei gemeinsamen Herausforderungen Kräfte zu bündeln, Synergien zu 
nutzen und Fördermöglichkeiten besser auszuschöpfen. Gemeinsam zum Ziel heißt es 
nun beim Breitbandausbau. Grundlage der geplanten Maßnahme ist die „Richtlinie zur 
Förderung zur Unterstützung des Gigabitausbaus der Telekommunikationsnetze in der 
Bundesrepublik Deutschland“ – kurz Gigabit-Richtlinie des Bundes 2.0 (Gigabit-RL 2.0), 
Aufruf 2026. Mit dem Förderprogramm soll für alle förderfähigen Adressen eine Erschlie-
ßung mit Glasfaser ermöglicht werden. Vorgesehen ist dabei ein direkter Gebäudean-
schluss. Für die Bürgerinnen und Bürger soll dabei keine Zuzahlung entstehen. Die 



Förderung könnte bis zu 90 Prozent der Kosten abdecken. Nach derzeitiger Einschätzung 
würden sich Bund und Freistaat Bayern voraussichtlich mit 50 beziehungsweise 40 Pro-
zent beteiligen. Die Kommunen müssten damit einen Eigenanteil von zehn Prozent tragen. 
Wie groß der tatsächliche Ausbauumfang sein könnte, wurde bereits im Rahmen einer 
Markterkundung ermittelt. Danach gibt es in Schmidmühlen, Rieden und Kastl insgesamt 
knapp 1100 förderfähige Adressen. Förderfähig sind grundsätzlich diejenigen Anschlüsse, 
die bislang nicht über eine Gigabitversorgung verfügen. Durch die Zusammenarbeit wer-
den automatisch mehr Punkte erreicht als wenn jede Kommune für sich den Antrag ein-
reichen würde. Zusammenschlüsse werden so extra belohnt. Als bereits versorgt gelten 
nach den Vorgaben des Förderprogramms dagegen Adressen mit bestehender Glasfa-
seranbindung oder einer Vodafone-Anbindung. Dabei reicht bereits ein Grundstücksan-
schluss aus, um eine Adresse als versorgt einzustufen („homes passed“). 

Federführend für die weitere Antragstellung wird der Markt Schmidmühlen auftreten. Bis 
zum 15. September 2026 soll der gemeinsame Förderantrag in vorläufiger Höhe für die 
interkommunale Zusammenarbeit der drei Kommunen eingereicht werden. Dies wurde 
bereits vollzogen. Ob die beantragten Fördermittel tatsächlich zur Verfügung stehen, ist 
allerdings noch offen. Die verfügbaren Mittel werden unter allen in Bayern eingereichten 
Anträgen des Förderaufrufs 2026 verteilt. Die Kommunen werden dabei anhand eines so-
genannten Scoring-Modells bewertet und in eine Reihenfolge gebracht. Mit einer Rück-
meldung zu dem Antrag wird spätestens im Dezember 2026 gerechnet. Sollte der Antrag 
in diesem Verfahren nicht zum Zug kommen, besteht grundsätzlich die Möglichkeit, sich 
erneut an einem Förderaufruf im Jahr 2027 zu beteiligen. 

Kommt die Förderzusage, ist der Weg allerdings noch nicht unmittelbar frei für die Bauar-
beiten. Zunächst müsste ein Auswahlverfahren durchgeführt werden, das voraussichtlich 
bis Anfang 2028 dauern würde. Anschließend wäre Mitte 2028 die endgültige Antragstel-
lung bei Bund und Land vorgesehen. Der Kooperationsvertrag mit dem später ausgewähl-
ten Netzbetreiber könnte nach derzeitigem Zeitplan Anfang 2029 unterzeichnet werden. 
Die eigentliche Umsetzung des Glasfaserausbaus würde sich danach über mehrere Jahre 
erstrecken. Vorgesehen ist ein Ausbauzeitraum ab 2029 bis mindestens Ende 2031. Für 
Schmidmühlen, Rieden und Kastl bedeutet die gemeinsame Vorgehensweise damit zu-
nächst vor allem eines: Die drei Kommunen bündeln ihre Interessen, um möglichst gute 
Voraussetzungen für eine Förderung und damit für den weiteren Glasfaserausbau in der 
Region zu schaffen. Ob und in welchem Umfang das Vorhaben realisiert werden kann, 
hängt nun maßgeblich von der Entscheidung über den gemeinsamen Förderantrag ab. 
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